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Land gegenwärtigVORGÄNGE  serem Land gegenwärtig ... gegen die  Das 19. Jahrhundert produzierte ge-  Kirche und gegen das Christentum  schlossene Gegenbewegungen, die libe-  führen“ (vgl. HK, Februar 1993, 103).  ralistische im Kampf um die Intellektu-  Nun sind die beklagten Phänomene ge-  ellen und den wirtschaftlich-techni-  wiß nicht zu leugnen. Neben der unat-  schen Fortschritt, die sozialistische im  traktiven Politik  steht  gegenwärtig  Kampf um die Arbeiterschaft. Sie stan-  tatsächlich die Kirche, die katholische  den als säkulare Ersatz- oder Gegenre-  Kulturkampf?  weit mehr als Protestanten und Ortho-  Die Kirche sollte ihre Gegner nicht  ligionen bereit. Sie gibt es heute nicht  doxe, am meisten im Sperrfeuer von  mehr oder nur noch in verstreuten, da  fürchten  und dort radikalisierten Resten. Sie zu  Magazinen, Illustrierten, Bücherschrei-  Daß der Kirche der Wind aus der Öf-  bern,  Filmemachern,  gelegentlichen  überschätzen wäre fatal; sie zu be-  fentlichkeit ins Gesicht bläst, ist seit  Fernseh-Talks und sonstigen meinungs-  schwören hieße, sich auf eine Ebene  langem eine Binsenwahrheit. Was auf-  bildenden Veranstaltungen. Aber Kul-  begeben, wo Kirche selbst in Gefahr  fällt in letzter Zeit, sind die besorgten,  turkampf?  käme, mit diesen Gegenreligionen von  heftiger werdenden Reaktionen darauf.  Geschichtliche Parallelen zu ziehen ist  einst in die ideologischen Museen einer  Man fühlt sich umstellt,  mit dem  vergangenen Zeit abgedrängt zu wer-  schon deswegen meist mißlich, weil sich  den  Rücken an der Wand, von allen mögli-  geschichtliche Vorgänge fast immer  chen Seiten mit Gehässigkeiten bewor-  ähneln, aber sich nie einfach wiederho-  Aber davon ganz abgesehen:  Das  fen, und je mehr darauf eingeschlagen  len. Von Kulturkampf reden hieße Hal-  Hauptproblem der Kirche liegt heute  wird, um so dünnhäutiger wirken die  Reflexe. Man weiß nicht so recht, wie  tungen und Strebungen von heute in  trotz aller publizierter Gehässigkeiten  Begriffe des 19.Jahrhunderts fassen.  nicht in den Feindschaften, sondern in  einem geschieht. Die Kirche ist heute  Kulturkampf war damals in Deutsch-  den Beliebigkeiten einer Lebenswelt  möglicherweise ihrer wirklichen Sen-  land Bekämpfung des Katholischen  und Gesellschaftskultur, in der ein jeder  dung, in Gesinnung und Verhalten  durch die protestantisch-preußische li-  nach seiner Facon selig werden, in der  ihrem Herrn und Meister näher als je in  ihrer Geschichte. Sie bemüht sich um  berale und zugleich wissenschaftsgläu-  aber auch jeder mit den ihm zu Verfü-  bige Mehrheitskultur,  Niederhaltung  gung stehenden Mitteln und dem Eifer,  eine menschenfreundliche Verkündi-  gung, reglementiert weniger, hat nicht  des katholischen „Obskurantismus“ als  dessen er fähig ist, seine Anschauungen  konfessioneller und kultureller Minder-  individuell und kollektiv in der Öffent-  mehr so viel Macht, um sich wirklich  große Feindschaften zuzuziehen. Sie  heit mit Mitteln der politischen Macht.  lichkeit transportieren und propagieren  kann, und in der es für keine Gruppe,  gibt sich Mühe mit der Ökumene, tut ei-  Bereits da wird der Vergleich proble-  kein gesellschaftliches Gebilde, keine  ne Menge für die Zukurzgekommenen  matisch. Das politische System von heu-  te sichert der Kirche Freiheit so voll-  Institution eine prinzipielle Schonung  und Notleidenden in aller Welt, mahnt  gibt. Alle, auch die Kirche, stehen zur  zum Frieden und verteidigt die Men-  ständig und umfassend, wie sie sie in  schenrechte, und doch wird auf sie ein-  der Geschichte nie hatte. Anfeindungen  Disposition Öffentlicher Meinungsbil-  dung. Daß diese selbst nicht in „Hiero-  gedroschen, als ob sie ä la Deschners  kommen, wenn, dann aus dem Bauch  Kriminalgeschichte des Christentums  der Gesellschaft. Auf dem freien, zu  glyphen der Vernunft‘“  geschrieben  wird wie weiland Hegels Staat, sondern  geschichtlich nur Fehlleistungen er-  postmoderner Beliebigkeit neigenden  mit allen Barbareien menschlicher Sub-  bracht hätte und jetzt noch ein Gebilde  Meinungsmarkt finden die Auseinan-  jektivität behaftet ist, versteht sich von  voller Machenschaften wäre, nur darauf  dersetzungen aller gegen alle statt und  selbst.  aus, den Leuten das bißchen in der Mo-  bilden sich die jeweiligen Meinungsmo-  derne errungene Freiheit streitig oder  den. Es hängt auch von der Kirche ab,  In dieser Situation kann es schon pas-  madig zu machen.  wie selbstbewußt, wie zaghaft, wie ver-  sieren, daß ähnlich wie die Ausländer  Durch Kaskaden von Häme, Nörgelei,  nünftig oder verkehrt sie sich durch ihr  und Asylbewerber für Rechtsradikale  die Kirche für Profis und Amateure un-  Mißgunst und Anfeindungen entnervt,  eigenes Tun und Walten dem stellt. Wo  werden nun auch kirchlicherseits dun-  sie nicht artikulieren kann, was ihre Sa-  ter den Kirchenkritikern als billiger  che ist, wo sie den öffentlichen „Dis-  Watschenmann selbst für solche Übel  kle Komplotte und entschlossene, wenn  auch schwer faßbare feindliche Kolon-  kurs“ nur um ihre eigenen Wider-  herhalten muß, z.B. für den Verlust so-  nen vermutet, die mit „nihilistischem“  sprüche bereichert oder sich ihm ganz  zialer und existentieller Geborgenheit,  Programm hauptsächlich über die Me-  entzieht, darf sie sich über Häme nicht  für die die Kirche am allerwenigsten,  dien der Kirche den Garaus und deren  wundern.  die bunt durcheinander redenden „mei-  Botschaft lächerlich machen möchten.  Noch problematischer wird der Kultur-  nungsführenden“ Kräfte in der Gesell-  Bischof Walter Kasper sprach an Neu-  kampfreflex, wenn man die weltan-  schaft aber sehr viel können.  schaulichen Konstellationen von da-  Es muß auch einen besonderen sadisti-  jahr gar von einem „Kulturkampf, den  einige meinungsführende Medien in un-  mals mit denen von heute vergleicht.  schen Reiz haben, auf einem machtlos  112 1K 311993dıe Das 19. Jahrhunder produzılerte SC
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en Liegenden herumzutram- der Kırche MCO dıe Ablösungskämpfe Nachdem dıe Androhung VO  — Karenz-
peln, besonders WE einmal AC der sıch VO der Kırche erst entfernen- 1m Kran  eıtsfall 1im entsetizten
esessen hat Selbst dıe 1Im ashaus S1t- den CGeneratıon eiıne Lappalıe. Nur ist Aufschreı aller Betroffenen und iıcht-
zenden Politiıker beteıliıgen sıch gele- edenken Den Mut instıtutionel- betroffenen gut WIE erstickt ist, eiıne
gentlıc nıcht UNSCIN olcher Kır- len, theologıschen und spırıtuellen Verlängerung der Wochenarbeitszeit

VON eiıner Stunde mıt den Gewerkschaf-chenschelte, WENN CS gılt, geistige aku- Reformen ScCHh11e der Umgang mıt
In der Gesellschaft eklagen, und beıden Bevölkerungen nıcht aUuUS SO1MN- ten nıcht machen ist und dıe

dern enseizen dann, WE TODIEeEmMEe Streichung eInes Urlaubstages sämtlıche
geht, auf dıe S1e selbst wen1g Zugriff ha- Werktätige protestieren würden, drängt
Den, z.B dıe Zunahme VO (Gewalt- sıch der Pfingstmontag als möglıche
bereıtschaft Jugendliıchen, quf dıe Kompensatiıonskompensatıon geradezu
Kırche als erster Orılentierungsinstanz, auf
obwohl dies dıe Kırchen gesamtgesell- /war g1bt CS wıeder eıinmal ungewohnteschaftlıch Da nıcht SINd. Und manche Konstellatiıonen VO bedenkenlosenMedienvertreter kredıtıieren sıch allge- Fın Flop Befürwortern und entschlossen-unent-meın SCIN RC Aggressivıtät den FEın-
uß, den S1e für sıch reklamıeren, den

Der Pfingstmontag Ist werT, erhalten schlossenen Gegnern DiIe Grünen wol-
leiben len den Pfingstmontag OoIlfienDar nach-aber auch S1e In Wiırklıichkeit nıcht

en DıIe Dıskussion Ist alt WIEe dıe über drücklıich verteidigen, viele Rote aber
LU halb, während dıe Schwarzen iıhndıe Eınführung eiıner Pflegeversiche- erstaunlıch bereitwillig drangebener Kernpunkt dürfte aber der SEeIN®

IUuNg. edesma WE deren Dringlich-Viıele, dıe heute als Kırchenkritiker ın möchten und el nıcht eınmal ob des
der OÖffentlichkeit das Wort führen, be- keıt angemahnt wiırd, Ist auch der Vorwurtfs EKTÖTEN: „derT Wiırtschaft“Pfingstmontag dran. Jetzt: WIEeiinden sıch noch In einem unbewältig- scheınt, endgültıg, achdem dıe einen eiallen (un, selen S1e bereıt,
ien Ablöseprozehß VO  _ der Kırche. Da selbst dıe heıilıgsten relıg1ıösen (  ingst-Miınısterpräsiıdenten der Länder An:-kann auch vie]lS 1m DE sSeInN. fang Februar erkennen heßen, S1e selen es WI1IEe säkularen Heılıgtümer (ar
Man hat CIn fernes Idealbıld VO  — der beıtsfreler Tag) opfern.für dıe Abschaffung des PfingstmontagsKırche und ekämpft eshalb als staatlıchem Felertag oder würden ber wiıirklıcher Wıderstand kommt SCeftiger das ea Man VO

der Kırche immer noch viel und ist SC
sıch jedenfalls nıcht dagegen temmen SCH das Oorhaben OIfenDar nırgends
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Anstatt sıch allzusehr Ure solche p — Ian habe den Tag bereıts anderweıtıg änge, der Pfingstmontag Na kırchlich
Dertären Ablösekrämpfe eıner VO der verplant. VO  — mınderer Bedeutung und Pfingsten
Kırche sıch entfernenden (sJeneration Ir- So chnell wırd der HE Arbeıtstag se1 Weıhnachten und stern nıcht VCI-

rıtıeren lassen, sollte dıe Kırche des- Pfingstmontag nıcht kommen und dıe ogleichbar. |DITS protestantische Seıite hält
halb nachdrücklicher auf dıe nachkom- Pflegeversicherung erst recht nıcht Ja sıch WIE In olchen Fällen fast immer
Mmenden (rJenerationen sefzen SI1e wach- diıese der Entwicklung der hnehın bedeckt Nur AUS dem KOom-
SsSCNh mehr oder wen1ger Oohne Berührung Alterspyramıde und des pflege- miı1ssarıat der 1SCHNOTIe In Oonn
mıt der Kırche auf, S1Ee wIissen VO ihr chwach gewordenen Famılıenzusam- nıcht näher begründete „HEMNSTOSE und
ul WIEe nıchts mehr besonders gılt das menhalts aber drängt, für das Modell e1- „pastorale” edenken vernehmen.
TÜr den Bereich der Bundes- 1CcT prıvaten, alleın VO Versicherten Iso iIst CS der Zeıt. einen etzten
änder en aber auch nıcht mehr getiragenen Kapıtalversicherung jedoch Protest anzumelden, ehe 6S spat ist

iıhr gelıtten und schleppen des- keıne eNnrner finden ist und Gründe, den Pfingstmontag reiten
auch weniıger Vorurteile mıt sıch eshalb es auf ıne WIEe immer 1m eIN- helfen, o1Dt CS Neun Mılhlıarden

herum. WOo dıe Vorurteijlsbarrieren zelnen gestaltete umlagefinanzıerte, brächte eın Arbeıtstag Pfingstmontag
medriger sınd, kann auch wıeder OI - VO Arbeıtnehmern und Arbeıtgebern wıll das Blüm-Mınısterium In onnn C1-

rechnet en er wohl und füreINngenommener auf dıe kırchliche Bot- getragene Lösung dem ach der
schaft gehört werden. Im Verhältnıs gesetzlıchen Krankenversicherung wen ? Keın Öökonomisch undıger hat

au bedarf e ’ dıe Arbeıtgeber-der m1issionarischen Anstrengung, dıie bislang über den volkswirtschaftlıchen
der Kırche 1mM Umgang mıt den VO An- seıte AT gewıinnen und dıe Nutzen auch 11UT ein1ıgermaßen plausı-
fang kırchenfernen (GGenerationen gestiegenen Lohnnebenkosten ın (Giren- be] uUuskun geben können. Gut, WIT
aufgegeben Ist, sSınd dıe Behinderungen ZCM halten, eiıner Kompensation. hätten einen Arbeıtstag mehr. Freıizeıt
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